
MARBURG. Sechs Stunden saß
Ali Hossaini in einem schwar-
zen Schlauchboot. Sechs Stun-
den ging es darin bei tiefster
Nacht über das dunkle Mittel-
meer. Sechs Stunden, die voller
Angst waren. Angst davor, bei
der Flucht erwischt zu werden,
Angst davor, ins Wasser zu fal-
len und in den Wellen zu ertrin-
ken. „Es war einfach nur
schrecklich“, sagtder34-Jähri-
ge: „Wenn ich mehr erzählen
würde, würdest du weinen.“
Heute sitzt Ali Hossaini auf
einer Holzbank an einem Holz-
tisch vor dem Berggasthof
Spiegelslust in Marburg. Die
Sonne scheint von einem wol-
kenlosen Himmel, die Vögel
zwitschern in den alten Bäu-
men, während der Blick weit
über die im Tal liegende Stadt
wandert.

Zehn Jahre liegen die Erleb-
nisse der Flucht für Hossaini
zurück. Zehn Jahre, in denen
der im Iran geborene Afghane
so viel erlebt hat, wie andere in
einem ganzen Menschenle-
ben. Im Jahr 2015 flüchtete
Hossaini mit seiner Freundin
aus seiner Heimat, dem Iran.
„Ich wäre sonst in die Armee
eingezogen und in den Krieg
nach Syrien geschickt wor-
den“, erklärt er die Gründe.
Das wollte der damals 24 Jahre
alte Mann, der als Maler arbei-
tete, auf keinen Fall. Er machte
sich auf den Weg, erreichte
nach drei Tagen die Türkei und
gelangte bis Istanbul. Von dort
ging die Reise nach sechs Mo-
naten weiter – mit Schleusern
über das Mittelmeer nach Grie-
chenland. Ein Bus brachte ihn
und die anderen Flüchtlinge im
Winter über die Balkan-Route
nach Deutschland.

„Ich kam zuerst in ein
Flüchtlingslager in Fritzlar und
von dort in die Erstaufnahme-
einrichtung in Stadtallendorf“,
berichtet er. Vom ersten Tag an
beginnt er, die Sprache zu ler-
nen. „Ich wusste, ich muss die
Sprache beherrschen, um blei-
ben zu können“, betont er.
Über Kurse an der Volkshoch-
schule erreicht er B1-Niveau,
ein Sprachniveau, das in
Deutschland als grundlegen-
der Nachweis für die Einbürge-
rung oder bei Arbeitgebern
dient.

Im Arbeitsmarktbüro der
Agentur für Arbeit Marburg
trifft Hossaini auf Gerhard
Wenz. Wenz ist damals Be-
reichsleiter bei der Arbeits-
agentur und Miterfinder des
Arbeitsmarktbüros. Es ist die
zentrale Anlaufstelle für Mig-
ranten und Geflüchtete in Mar-
burg. In Hessen ist das Arbeits-
marktbüro Marburg einmalig.
Es wurde im Jahr 2015 wäh-
rend der Flüchtlingswelle ge-
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Ich habe viel
Energie, und die
Arbeit in der
Gastronomie
macht mir riesig
Spaß. Mein
Traum ist es,
irgendwann ein
eigenes Hotel
zu haben.
Ali Hossaini
Pächter des Berggasthofs
Spiegelslust inMarburg

zumachen und ein halbes Jahr
später die Prüfung zur Fach-
kraft im Gastgewerbe zu absol-
vieren. Auch dort fällt er durch.
„Mir haben zwei Punkte ge-
fehlt“, sagt er, lässt sich aber
nicht entmutigen. Er hängt ein
weiteres halbes Jahr dran,
macht die Prüfung noch einmal
und bekommt endlich das
langersehnte Abschlusszeug-
nis.

„Ich habe viel Energie, und
die Arbeit in der Gastronomie
macht mir riesig Spaß. Mein

Traum ist es, irgendwann ein
eigenes Hotel zu haben“, ver-
rät er.

Bester Freundwird
Koch imBerggasthof

Den ersten Schritt dazu hat
Hossaini Anfang dieses Jahres
nach vier Jahren Arbeit als An-
gestellter in der Gastronomie
gemacht: Er wagt sich in die
Selbstständigkeit und über-
nimmt imJanuardenBerggast-
hof Spiegelslust als Pächter. Als

Zahlen und Fakten
Nahezu jeder zweite Betrieb in
Hessen beschäftigt aktuell min-
destens einen Arbeitnehmer mit
ausländischer Staatsangehörig-
keit. Das geht aus der Beschäfti-
gungsstatistik der Bundesagen-
tur für Arbeit hervor. Sowohl in
Hessen als auch im Landkreis
Marburg-Biedenkopf ist die Zahl
der sozialversicherungspflichtig
beschäftigten ausländischen
Arbeitnehmer innerhalb der ver-
gangenen zehn Jahre deutlich
angestiegen: 2025waren in Hes-
sen 567.394 Ausländer sozialver-
sicherungspflichtig beschäftigt –

ein Plus von 77 Prozent zum Jahr
2015. Auch die Zahl der Betriebe
mit mindestens einem sozialver-
sicherungspflichtig beschäftigten
Arbeitnehmer aus demAusland
ist in Hessen und im Landkreis
deutlich gestiegen: von 1.603 Be-
trieben im Jahr 2020 auf 2.046
Betriebe im Jahr 2025 in Mar-
burg-Biedenkopf. Das ist nach
Angaben der Arbeitsagentur ein
Anstieg um fast 28 Prozent. Im
gleichen Zeitraum verringerte
sich zudem die Gesamtzahl der
Betriebe im Landkreis leicht von
5.447 auf 5.287.

gründet und auch danach wei-
tergeführt. Auf einem Flur sit-
zen dort Angestellte der Agen-
tur für Arbeit, des Landkreises
Marburg-Biedenkopf, der
StadtMarburgundvoninvolas,
einem Institut, das sich um die
Beratung zur Anerkennung
von ausländischen Diplomen
oder Berufsabschlüssen küm-
mert. Wenn ein Anliegen nicht
in den Zuständigkeitsbereich
der Stadt Marburg fällt, kann
der Ratsuchende einfach eine
Tür weitergeschickt werden,
wo er in anderen Städten durch
die halbe Stadt fahren muss.
Ziele des Arbeitsmarktbüros
sind die Integration der Men-
schen durch einen schnellen
Spracherwerb und berufliche
Qualifikationen, die Beratung
und Vermittlung etwa in Aus-
bildung oder Integrationspro-
jekte sowie die Beratung und
Anerkennung von ausländi-
schen Schul- und Berufsab-
schlüssen.

Ausbildung imHotel
Bellevue inWolfshausen

Gerhard Wenz rät Hossaini zu
einer Ausbildung. Nach ver-
schiedenen Praktika, unter an-
derem beim Autoteilehändler
ATU in Marburg, entscheidet
sich Hossaini für eine Ausbil-
dung zum Hotelfachmann im
Hotel Bellevue in Wolfshausen
ab 1. September 2018. Täglich
fährt er mit dem Rad zur Arbeit.
Er wohnt zu dieser Zeit im Mar-
burger Stadtteil Ockershau-
sen. Das Trinkgeld und einen
Teil seines Ausbildungsgehalts
spart er, um den Führerschein
zu machen.

Nach mehr als drei Jahren
Ausbildung fällt er bei der
schriftlichen Abschlussprü-
fung durch. „Schreiben liegt
mir einfach nicht so“, berichtet
er. Er entscheidet sich weiter-

Vom Flüchtling zum Restaurantbetreiber
Ali Hossaini ist der neue Pächter des Berggasthofs Spiegelslust in Marburg

Koch stellt der 34-Jährige sei-
nen besten Freund ein, Mo-
hammad Faghiri, ebenfalls ein
Afghane, den er während der
Ausbildung an der Käthe-Koll-
witz-Schule Marburg kennen-
gelernt hat.

Pachtvertrag für Spiegelslust
über sieben Jahre

Nach einigen Umbauten und
Modernisierungen eröffnen
die beiden die Gaststätte am 6.
März. Das Platzangebot im
Freien mit Ausblick über Mar-
burg und das Lahntal haben sie
aufgestockt. Insgesamt rund
400 Sitzplätze bietet das Res-
taurant im Wald neben dem
Kaiser-Wilhelm-Turm nun. „Es
läuft sehr gut“, berichtet Hos-
saini mit Blick auf die ersten
Monate: „Aller Anfang ist
schwer, aber ich bin sehr ehr-
geizig.“ Den Pachtvertrag hat
er über sieben Jahre abge-
schlossen. Unterstützung für
den Schritt in die Selbststän-
digkeit gab es erneut von der
Marburger Arbeitsagentur.
Dort ließ er sich ausführlich be-
raten, erhielt einen Existenz-
gründungszuschuss und Hilfe
bei den Formalitäten. Auf der
Speisekarte des Berggasthofs
stehen übrigens typisch deut-
sche Gerichte wie verschiede-
ne Schnitzel und Hirschgu-
lasch, Kartoffelsalat und Wild-
schwein-Bratwurst. Dazu gibt
es Eis und Kaffeespezialitäten.

Zehn Jahre nach seiner dra-
matischen Flucht in einem
Schlauchboot über das dunkle
Mittelmeer ist Ali Hossaini an-
gekommen. „Wir haben nicht
oft solche Geschichten von er-
folgreicher Integration und be-
ruflichem Aufstieg“, sagt Vol-
ker Breustedt, Leiter der Agen-
tur für Arbeit in Marburg, und
ergänzt: „Aber wir haben sie.“

Ali Hossaini kam 2016 als Flüchtling nach Deutschland. Mittlerweile hat er eine Ausbildung abgeschlossen und sich Anfang Januar 2026
selbstständig gemacht. Er ist der neue Pächter vom Berggasthof Spiegelslust in Marburg. FOTO: KATHARINA KAUFMANN-HIRSCH

Innexis
übernimmt
Standort in
Österreich

MARBURG. Die Innexis Hol-
ding GmbH & Co. KG aus
Marburg plant, den Life-
Science-Campus in Kundl in
Österreich von dem interna-
tional tätigen Biotechnolo-
gie- und Pharmakonzern
Novartis zu übernehmen.
Das teilt das Unternehmen
in einer Presseerklärung
mit. Innexis ist auch der
Standortbetreiber der ehe-
maligen Behringwerke.
Durch diese Transaktion
könne sich Novartis Öster-
reich auf sein Kerngeschäft
konzentrieren, insbesonde-
re auf die Forschung, Ent-
wicklung und Herstellung
innovativer Arzneimittel.

Gleichzeitig will Innexis
mit der Übernahme seine
Rolle als einer der führen-
den Eigentümer und Betrei-
ber von Pharma- und Life-
Science-Parks in Europa
stärken und ausbauen. Ge-
plant sei die wirtschaftliche
Weiterentwicklung und
nachhaltige, klimaschonen-
de Ausrichtung des Stand-
orts im österreichischen
Kundl. „Die Übernahme
eines so prosperierenden
und traditionsreichen Phar-
ma- und Life-Science-Parks
wie in Kundl ist ein Meilen-
stein in unserer Unterneh-
mensentwicklung“, berich-
tet Dr. Martin Egger, CEO
der Marburger Innexis-Un-
ternehmensgruppe. Innexis
sei darauf spezialisiert, den
Pharma- und Biotechnolo-
gie-Unternehmen an seinen
Standorten den Rücken frei-
zuhalten, „indem wir für
unsere Kunden das Stand-
ortmanagement überneh-
men und sie mit spezialisier-
ten Lösungen in den Berei-
chen Engineering und Lo-
gistik unterstützen“.

In Kundl plant Innexis
laut Mitteilung, eine etwa
264.000 Quadratmeter gro-
ße Fläche mit mehr als 100
Gebäuden sowie die Infra-
struktur und Services zu
übernehmen. Die For-
schungs- und Produktions-
anlagen werden Eigentum
von Novartis bleiben.

30Mitarbeiter werden
von Innexis übernommen

Für den Großteil der rund
850 Mitarbeitenden am
Standort Kundl wird sich, so
heißt es von Innexis, durch
die Übernahme nichts än-
dern, da Novartis mit seinen
Kernaktivitäten weiterhin
am Campus tätig sein wird.
Novartis entwickelt und
produziert dort biotechnolo-
gisch hergestellte Arznei-
mittel. Zudem werden dort
Plasmide, mRNA-Technolo-
gien und Wirkstoffe produ-
ziert. 30 Beschäftigte aus
dem Campus-Management
sollen mit gleichen Tätigkei-
ten und Verantwortlichkei-
ten zu Innexis wechseln.

Erst Anfang Juni hatte In-
nexis in Marburg eine ge-
meinsam mit einem Schwei-
zer Unternehmen entwi-
ckelte Pilotanlage zur kli-
maneutralen Dampferzeu-
gung in Betrieb genommen.

Die Transaktion soll am 1.
Januar 2027 in Kraft treten.
Die Vereinbarung steht
noch unter dem Vorbehalt
der Erfüllung der üblichen
Abschlussbedingungen so-
wie des Erhalts der erforder-
lichen behördlichen Geneh-
migungen.
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A n z e i g e

Planen Sie Ihren beruflichen Einstieg mit
einem Vermögensberater in Ihrer Nähe.
www.dvag-karriere.de

Finanzcoach:
ein Beruf fürs Leben
Unsere Vermögensberaterinnen und Vermögensberater helfen ihren
Kundinnen und Kunden für die finanzielle Zukunft vorzusorgen. Ein ver-
antwortungsvoller Beruf für alle, die selbstbestimmt arbeiten wollen
und bereit sind, Neues zu erlernen.
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